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Mittwoch, 14. Oktober 2020Ausbildung und Kurse
Dieser Beitrag wurde in Zusammenarbeit mit dem

Erziehungsdepartement Basel-Stadt und dem Verlag erstellt.

Der Sportunterricht in Zukunft
Wie wird sich der Sportunterricht in den nächsten Jahren entwickeln? Die drei befragten Experten

und die Expertin sind sich einig: Die Bedeutung des Schulsports wird wachsen.

«Jeden Tag eine
Stunde Sport!»

«Bedeutung undAkzeptanz des Sportunterrichts
werden in den kommenden Jahrenwachsen, das
muss und daswird auch passieren! Sinnvoll wäre
eine tägliche Einheit Sport. Diese könnte durch
«mobile» Sportlehrpersonen, die für einen Be-
wegungsinput in die Klasse kommen, sogar noch
ergänzt werden. Das Fach müsste zudem um
Themen wie Fitness, Gesundheit oder Ernäh-
rung erweitert werden. Das Bewusstsein dafür
muss sich zwingend verändern.Die gezielteNut-
zung von digitalen Medien wird auch in den
Turnhallen Einzug halten.Wichtige Aspekte des
Sportunterrichts könnten so transparent ge-
macht werden. Das erfordert natürlich einen
Ausbau der Infrastrukturen.»
Tobias Graf, Dozent an der Professur Sport und

Sportdidaktik imJugendalter, PHFHNW,undSport-

lehrer an der AllgemeinenGewerbeschule Basel

«Nicht sportliche Leistung
steht im Vordergrund»

«DerSportunterrichtwird indenkommendenJah-
renenormanBedeutunggewinnen.MeineVision:
In 20 Jahrenhabenalle SchülerinnenundSchüler
nebendenSportlektionenzusätzlicheBewegungs-
stunden im Stundenplan, so dass sie sich täglich
mindestens eine Stunde bewegen. Sie erleben
einen lehrreichen und qualitativ hochstehenden
Sportunterricht, der ihnen die Freude an der Be-
wegung vermittelt. Schon heute stehen imSport-
unterrichtnicht in ersterLinieLeistungundWett-
kampf, sondern auch viele überfachliche Kom-
petenzen im Fokus. Das Bewusstsein für die
verschiedenenPerspektivendesBewegungs- und
Sportunterricht wirdwachsen.»
Yves Moshfegh, Sportlehrer und Fachexperte Sport

amPädagogischen ZentrumPZ.BS

«Leben ist Bewegung –
Bewegung ist Leben»

«Ich hoffe und gehe davon aus, dass der Sport-
unterricht in Zukunft an Bedeutung gewinnen
wird undwünschemir beispielsweise, dass Sport
amGymnasiumzueinemPromotionsfachaufge-
wertet wird. Wenn wir den viel zitierten Grund-
satz «Leben ist Bewegung und Bewegung ist
Leben» ernst nehmen, reicht das heutige Drei-
Stunden-Obligatorium einfach nicht. Die drei
Komponenten Gesundheitsvorsorge, Leistung
undSpiel sollten imIdealfall primär inpraktischer,
aber auch theoretischerFormtäglich imStunden-
plan ihren Platz haben.Manmuss allerdings auf-
passen, dass die (Selbst-)Überwachung nicht zu
weit geht undwir amSchluss alle einenChip ein-
gepflanztbekommen,dermisst undauswertet, ob
wir uns genug und richtig bewegt haben.»
Claudio Jenny, Sportlehrer Wirtschaftsgymnasium

undWMSBasel-Stadt

«Der Spass an Bewegung
ist entscheidend»

«MeineHoffnungwäre, dass auchdieLehrbetrie-
bedieWichtigkeit desSportunterrichts andenBe-
rufsschulenmehr zuwürdigenwissen. Es gibt er-
mutigendeZeichen, dassFirmenverstärkt aufdie
Gesundheit ihrerMitarbeitendenachtenundsich
dabei an demorientieren,waswir an denBerufs-
schulenmachen. Ich glaube andieZukunft unse-
res Ansatzes, im Sportunterricht vor allem den
Spass an der Bewegung zu wecken, damit man
auchnachder Schule aktiv bleibt, gepaartmit der
Vermittlung von gesundheitsrelevantemWissen
und Können. Das wird allerdings nur gelingen,
wenn genug in Infrastruktur investiert wird, die
für einen attraktiven Schulsport nötig ist, und die
Jahreslektionenweiterhin bestehen bleiben.»
NicoleKonrad, SportlehrerinanderBerufsfachschule

Basel

Stiefkind Schulsport
Der Sportunterricht geniesst nicht die Anerkennung, die er verdient!

Welches Schulfach ist amwichtigsten?
Mathematik? Deutsch? Oder sind es
dieMint-Fächer?Kommtdrauf an,wen
man fragt: Eltern, Lehrmeister, Uni-
Professorinnen, Konzernleitende …
Sportwird kaum jemand für besonders
karriererelevant halten. Unter den
Schulfächern gehört Schulsport quasi
zu den Randsportarten. In den Kolle-
gien geniessen die Sportlehrerinnen
und Sportlehrer nicht das höchste
Image.Das zeigt sich in verschiedenen
Situationen: an der Notenkonferenz,
an der Anzahl ausfallender (statt mit
Stellvertretungen besetzter) Stunden,
an der Pflichtstundenzahl oder mit-
unter auch auf der Lohnabrechnung.
Und spätestens seit denPisa-Erhebun-
gen ist klar: Interessant ist, was Schü-
lerinnen und Schüler in Sprache, Ma-
thematik und den Naturwissenschaf-
ten leisten. Nicht, wozu sie motorisch
fähig sind.

Computer
statt Sport

Es fehlt nicht an wissenschaftlichen
Studien, die postulieren: Schulsport ist
wichtig und wird in Zukunft noch viel
wichtiger werden, denn Kinder und
Jugendliche bewegen sich immer we-
niger. Computerspiele, Smartphones
undSerien-Konsumverdrängen«Fan-
gis» und«Halli-Hallo». SportlicheBe-
tätigung ist aus dem Alltag vieler Kids
verschwunden. Die Folge: Sie werden
zunehmend träge und viele leiden an
Übergewicht, Haltungsschäden und
weiterengesundheitlichenBeeinträch-
tigungen. Gemäss einer neuen Studie
der Weltgesundheitsorganisation
WHO treiben über 85 Prozent der
Schweizer Jugendlichenunter 17 Jahren
imAlltag zuwenig Sport, bei denMäd-
chen sindes fast90Prozent.DerCoro-
na-bedingteLockdownderSchulenhat
dieProblematiknochverstärkt:Beson-
ders die eh schon bewegungsfaulen

und/oderübergewichtigenKinderund
Jugendlichenhaben indieserZeit noch
weniger Sport betrieben.

Sind drei Lektionen
zu viel oder zu wenig?

Unsere Jugendlichen entwickeln sich
also zu Bewegungsmuffeln. Dies, ob-
schon Sport das einzige Schulfach ist,
bei dem der Bund vorgibt, in welchem
(Mindest-)Umfang es auf allen Stufen
vom Kindergarten bis zu den Berufs-
schulen erteilt werden muss. Die Ver-
ordnung zum nationalen Sportförder-
gesetz schreibt denKantonenvor, dass
pro Woche drei Stunden Sportunter-
richtPflicht sind.Kostenpunkt gesamt-
haft: 1,4 Milliarden Franken. Wenig
erstaunlich, dass es seit Einführung
dieses Obligatoriums im Jahr 1987 im-
merwiederVersuchegegebenhat, die-

ses zu kippen. Bisher sind alle dies-
bezüglichen Versuche der Kantone im
Parlament gescheitert.

Fachexperten und Fachexpertin-
nen sind der Meinung, drei Stunden
Sport pro Woche seien aus sport- und
gesundheitspolitischer Sicht klar zu
wenig. Das genüge nicht, um die fata-
le Tendenz aufzuhalten. Klar ist: Der
Schulsport allein kann den zuneh-
mend bewegungsarmen Alltag der
Schülerinnen und Schüler nicht kom-
pensieren. Die WHO empfiehlt min-
destens eine Stunde Bewegung pro
Tag. Das bedeutet: Es braucht ergän-
zend attraktive Angebote im Bereich
Freizeitsport wie freiwilligen Schul-
sport, Vereinssport oder Bewegungs-
geräte imöffentlichenRaum.UndMo-
tivatoren, die die Kinder und Jugend-
lichen für lebenslanges Sporttreiben

motivieren können – engagierte Sport-
lehrpersonen zumBeispiel.

Sport fördert Denken
und soziale Kompetenzen

Sport ist nicht nur für den Körper ge-
sund, er wirkt sich auch positiv auf die
kognitive Leistungsfähigkeit und das
Lernverhalten von Schülerinnen und
Schülernaus. InverschiedenenStudien
konntedieHirnforschungnachweisen,
dass vor allem koordinative Bewe-
gungsaufgabendieBildungvonSynap-
sen imGehirn fördern.Leistungsorien-
tierteEltern solltendemnach ihreKin-
dervielleicht lieber insSporttrainingals
indieNachhilfe schicken.Nochbesser
belegt als einedirekt verbesserteDenk-
leistung sind die psychosozialen Aus-
wirkungen körperlicher Betätigung,
besonders auch des Schulsports. Er

fördert neben demAbbau vonAggres-
sionen Fähigkeiten wie Teamgeist,
Disziplin, Toleranz, Regelverständnis,
Verantwortung, Selbsteinschätzung
oder Leistungsbereitschaft. Wie kein
anderesFach leistet alsoderSchulsport
seinen Beitrag für eine ganzheitliche
Persönlichkeitserziehung.

Heterogenität
als Herausforderung

Sport ist für viele Schülerinnen und
Schüler das Lieblingsfach, für andere
aber erklärtesHassfach.Dakommtder
Sportlehrperson eine Schlüsselfunk-
tion zu. Die Heterogenität ist dabei
eine grosse Herausforderung. In der-
selben Klasse befinden sich in der Re-
gel ausgesprochene Sportmuffel ge-
nausowieBewegungstalente, die viel-
leicht in Vereinen Leistungssport
betreibenundganz andereHerausfor-
derungen brauchen. Die einen moti-
vieren, die anderen fordern – von den
Sportlehrperson wird punkto Indivi-
dualisierungdesUnterrichts nichtwe-
niger gefordert als von jeder anderen
Fachlehrperson.

Fazit: KaumeinFach ist so breit an-
gelegt und fördert neben der motori-
schen Leistung fächerübergreifende
Kompetenzen so umfassend wie der
Sport. Höchste Zeit also, dass dem
Fach die Anerkennung zukommt, die
es verdient. Die Gesellschaft tut gut
daran, eine Lanze zu brechen für den
Sportunterricht. Das wird ihn in der
allgemeinenWahrnehmungkaumzu-
oberst aufs Podest der «wichtigsten
Fächer»katapultieren.Aber vielleicht
zu etwasmehrWertschätzung führen
für ein Fach, das inZukunft anBedeu-
tung gewinnenwird.Gewinnenmuss.

Yvonne Reck Schöni
und PeterWittwer,
Kommunikation Erziehungs-
departement Basel-Stadt
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